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Erster Teil .

Der alte Deemster * ) Christian auf Ballawhaine war ein

harter Mann , wenigstens nach außen hin . Man nannte ihn
den eisernen Christian und warnte jeden , diese Eisenhand
gegen sich herauszufordern . Und doch war der Grund -

zug seines Charakters nicht nur Kraft , sondern auch Edel -

sinn . Im Innern war er nicht kalt von Natur , aber
er

'
liebte es , sich mit einer Eiskruste zu umgeben . An

dem Feuer , das darunter brannte , erwärmte er sein altes

Herz , sobald er allein war ; aber er trug gern ein frostiges
Wesen zur Schau . Er war ein Mann mit verschlossener
Seele . Die dunkle Kammer , in der er seine Gefühle ver -

borgen hielt , war nur gewaltsam zu öffnen , wer das aber

that und ihn einmal in seiner Blöße zu sehen bekam , der hatte
es bei ihm für immer verscherzt . So war es seinem Sohne ,
dem Vater Philipps , ergangen .

Er hatte zwei Söhne . Der ältere , ungestüm von Natur
und ein Feucrgeist . war eine jener herrischen Seelen , die

Zaum und Zügel bedürfen , wenn sie nicht kopfüber in den

Abgrund stürzen sollen . Der alte Deemster Christian hatte
diesen Sohn Thomas Wilson genannt , nach dem frommen
Heiligen , der einst Bischof von Man gewesen war : doch
bestimmte er ihn für den Richterstand und nicht für die

Kirche . Das Amt eines Deemstcrs war zwar nicht erblich
und konnte das auch nicht werden , aber durch sechs
Generationen waren die Christiane auf Ballawhaine Deemster
gewesen und so erwartete denn der alte eiserne Christian , daß
sein Sohn Thomas Wilson Christian nach ihm das Richter -
amt bekleiden würde . Doch die Nachfolge war keineswegs
sicher . Es kam bei der Wahl mehr auf Verdienst als auf
Einfluß an . Deshalb ließ der Alte seinen Sohn erst das

englische Recht erlernen und rief ihn dann zu seiner prak -
tischen Ausbildung nach Man zurück . Der junge Mann

täuschte jedoch die Erwartungen des Vaters einigermaßen .
Er hatte während seines Aufenthaltes in England gewisse
moderne Lehren in sich aufgenommen , die dem alten Deemster
höchst mißfällig waren . Neue Begriffe voni Eigentum , neue

Anschauungen über die Ehe und die Stellung der Frau , neue

religiöse Lehrsätze ( die alten wurden einfach in Aberglaube
umgetauft ) — lauter Schrullen , die gleich Saugmuscheln den
eben vom Stapel gelaufenen Schiffen anhaften , die sich in
unbekannte Gewässer hinauswagen ; der Alte war aber kein

Schiffsbaumcister , er verstand die Kunst nicht , sie ohne
Beschädigung des Rumpfes zu entfernen . Der Deenister war

jenen Ideen gelegentlich in den Zeitungen begegnet . Sic
wirkten auf seine engbegrcnzte Einbildungskraft so erschreckend
und verwirrend , wie Laster auf rechtschaffene Leute , die Pflicht -
getreu ihres WegeL wandeln . Doch lag das alles damals
noch weit von ihm ab , jenseits des Meeres und der Berge ,
ein Sündcnpfuhl gleich dem alten Sodom , der auch eines ähn -
lichen Unterganges gclvärtig sein durfte wie Sodom . Und

siehe da , in einem Nu waren ihm die neugebackenen Ideen
in sein eignes Haus und Gehöft herübergeflogen und ein -

gedrungen .
„ Mit scheint, " sagte er mit einem forschenden Blick , „ daß

Du den Knecht für so gut hö' wie den Herrn ? "
„ Nein, " sagte der Sohn . ., „meist für viel besser . "
Der eiserne Christian änderte jetzt seinen letzten Wcllen .

Dem älteren Sohne setzte er nur eine Leibrente auf Ballaw -

Haine aus . „ Der Junge hat etwas vor, " sagte er und suchte
dem Uebel so vorzubeugen . Er wußte sich nicht zu helfen ;
er schämte sich , konnte sich aber nicht überwinden — der

heftige alte Mann fing , an , seinem Sohne im tiefsten Herzen
zu grollen .

*) Das ist ans der Insel Man die Bezeichming für die von der
englischen Regierung emzusetzcnde » Richter , deren es immer ztvei ,
einen für den Norden und eine » für den Süden der Insel gicbt . Sic
sind nächst dem Gouverneur und dem Lord Bischof die höchsten Be -
amten . Sie haben Sitz und Stimme im Rat , der ans neun Personen
besteht , zu denen der Generalstaatsanwalt und der Clerk of the Rolls ,
der Kanzleidireltor , gehören .

Die beiden Söhne des Deeinsters glichen der Innen - und

Außenseite eines Trinkgefäßes , und dies Gefäß war der

Deemster selbst . Wenn Thomas Wilson , der ältere , das Feuer
und die Milde von des Vaters Jnnerm besaß , so war der

jüngere , Peter , des Vaters Außenseite , Eisen und Eis . Peter
Ivar klein und fast mißgestaltet , mit Schultern , die sich über
die eingefallene Brust wölbten , und mit schlotterigen Glied -

maßen . Doch wenn die Natur ihn mit Mißgunst behandelt
hatte , so war sein Vater nicht gütiger gegen ihn . Er ließ ihn
für keinen Beruf ausbildeil und beschränkte seine Aussichten
auf eine jährliche Rente aus dem Vermögen seines Bruders .
Seine Rede war bitter , seine Stimme kalt , er lachte
nur selten , und nie sah man ihn weinen . Es nahm vieles

gegen ihn ein .

Außer den beiden Söhnen hatte der Deenister noch ein

Mädchen im Hause , doch sah er das nur für etwas ganz Bei -

läufiges an . Es war seine Nichte , das Kind seines einzigen
Bruders , der schon im ersten Mannesalter gestorben war .
Sie hieß Anna Charlotte de la Tremouille — nach der Herrin
von Rushen , denn auch die Familie Christian hatte heroische
Anwandlungen , so gut wie alle andern Menschen . Das

Mädchen hatte hübsche Augen , einen unsicheren Ausdruck um
den Mund und war überaus schüchtern . Eine milde

Freundlichkeit lag in ihrem ganzen Wesen und ihre Erscheinung
hatte einen gewissen zitternden Glanz , wie wenn die Sonne

glitzernd durch eine Felsschlucht bricht . Ihre Mutter starb , als

sie ein Kind von zwölf Jahren war , und so lvuchs sie im

Hause ihres Oheims und ihrer Vettern unter Männern und
Knaben auf .

Eines Tages zog Peter den Deemster auf die Seite und

flüsterte ihm verlegen , jedoch nicht ohne Verherrlichung seines
eignen Scharfsinns , eine Geschichte von seinem Bruder ins Ohr .
Es handelt sich um ein Mädchen Namens Mona Crellin . Sie

wohnte auf dem Berge , eine halbe Meile südlich von Ramsey ,
im Hause ihres Vaters , Wilm Ballure , eines verabschiedeten
Schiffskapitäns und Duzbruders aller lustigen Kumpane der
Stadt .

Das gab nun viel Geschrei und Lärmen , und der eiserne
Christian sandte nach seinem Sohne .

„ Was muß ich da hören l " schrie er und warf ihm einen
wütenden Blick zu . „ Was — eine Dirne ? Also darauf läuft
alle Deine Gelehrsamkeit hinaus — he ? Aber sieh Dich vor !

Sieh Dich vor ! Keiner meiner Söhne soll Schande über mich
bringen . Geschieht es doch , so werfe ich ihn noch am selben
Tage zur Thür hinaus . "

Thomas hielt mit großer Anstrengung an sich .
„ Schande ? " sagte er . „ Schande , womit , wenn ich bitten

darf ? "

„ Schande , womit ? " wiederholte der Deemster , dem Sohn
in spöttischer Weise nachäffend . Dann aber brüllte er :
„ Wenn man ein armes Mädchen verführt — ist das nicht
Schande genug ? Ist ' s nicht genug , he ? "

„ Mehr als genug, " sagte der junge Mann . „ Wer aber

thut das ? Nicht ich ! "

„ Dann thust Du noch Schlechteres I Sagte ich Schlechteres ?
Gewiß sagte ich Schlechteres ! Eüvas weit Schlechteres ! Hast
Du ' s gehört — etwas Schlechteres ! Du schleichst um Ballures

Haus herum und setzest dem armen Dinge allerlei Thor -
heiten in den Kopf . Ich Ivill davon nichts mehr hören . Habe
ich Dich darum nach England geschickt ? Schämst Du Dich
nicht vor Dir selbst ? Vergiß nicht , was Du Deiner Stellung
schuldig bist . Ein armes Mädchen ist ein armes Mädchen
und ein Deemster ein Deemster ! "

„ Ja , Vater, " erwiderte Thomas plötzlich heftig werdend ,
„ und ein Mann ist ein Mann . Was aber die Schande be -

trifft , so brauche ich mich keiner Sache zu schämen , die

nicht schiinpflich ist . Der beste Beweis , den ich dafür

geben kann , daß ich dem Mädchen keine Unehre zu machen
gedenke , ist . daß ich es zu heiraten beabsichtige . "

„ Was ? Du beabsichtigst — was ? Habe ich recht
gehört ? "

Der alte Deemster neigte sein gutes Ohr dem Munde des

Sohnes zu und dieser wiederholte die Drohung . Unbesorgt !
Kein armes Mädchen solle durch ihn verführt werden . Er
wäre über alle thörichtcn Vorurteile hinaus .

Der eiserne Christian stand wie vom Donner gerührt .



Er schnappte nach Lnft . er war starr , er rang nach Warten
und brach endlich mit heftigen Borwürfen los .

„ Was ? Dein Weib ? Dein Weib ? Die Schlumpe . . .
die Dirne . . . die . . . Und noch dazu die Tochter dieses
Trunkenboldes , dieses alten , heruntergekonuneneu Kerls , dieses
rohen Krakehlers . . . dieses . . . Mein eigener Sohn ' will
die Hand erheben , um sich die Kehle abzuschneiden . . . ja
wohl , die Kehle . . . . Und ich soll ruhig dabei stehe ». Nein ,
nein 1 Ich sage nein und abermals nein ! "

Der junge Manu versuchte noch einige Gegenreden , sie
wurden aber durch das Geschrei des Vaters übertäubt .

„ Du bleibst dabei ? Du willst dabei bleiben ? Dann ist
Dein Hut da Dein Haus . Nimm ihn nur . . . nimm ihn ! "

„ Es ist nicht nötig , mir ' s zweinial zu sagen , Vater . "

„ Fort mit Dir . . . zu Deineni Weibsbild , Deiner Vettel !

Gott , halte nieine Hand von ihm zurück ! "
Der alte Mann erhob die geballte Faust , der Sohn aber

stürzte zrnn Zimmer hinaus . Es war nicht snur der Deemster ,
der fürchtete , dajj ■ er die Hand an sein eignes Fleisch und

Blut legen könnte .

„ Halt I komm zurück . Du Taugenichts ! Höre mich erst !

Ich bin noch nicht fertig . Warte , Du hitzköpfiger Schlingel ,
so warte doch I Kannst Du einen Menschen nicht ausreden

lassen ! Heda , komm zurück ! Thomas Wilson , komm zurück !

Thomas , Thomas , Tom ! Wo ist er ? Wo ist er denn hin , der

Junge ? "
Der eiserne Christian war dem Sohn barhäuptig auf die

Straße nachgelaufen , indem er mit heiserer Stimme seinen
Namen schrie — der junge Mann war aber fort . So ging
er denn langsam zurück , und der Wind spielte mit seinem

grauen Haar . Er war nach außen ganz Eisen , aber im

Innern ganz Vater .
An diesem Tage änderte der Deemster zum zweitenmal

sein Testament und enterbte seinen ältesten Sohn .
II .

Peter nahm im Laufe der Zeit Besitz von Ballawhaine ;
er war aber kein Rechtskundiger und die Reihe der Deemster
aus der Familie Christian ward unterbrochen .

Inzwischen war Thomas Wilson Christian ohne weiteres

mit Mona Crellin '
ehelich verbunden worden . Er liebte sie ,

schreckte aber doch , trotz seiner Grundsätze , vor ihrer Unwissen -
hcit und dem Abstand ' ihrer gesellschaftlichen Stellung zurück ,
und war schon fast gewillt , sie aufzugeben , als die Vorwürfe
des Vaters ihn zum Zorne entflammt und seinen Mut von

neuem angespornt hatten . Sie war aber kaum sein Weib

geworden , als er sich klar bewußt wurde , welchen Preis es

ihn kostete . Von Glück konnte bei solchem Beginnen nicht die

Rede sein . Er Hatte
'

ein Band geknüpft , das ihn in den

. Staub zog , und dadurch jedes andre Band zerrissen . Die

Reichen schlössen ihn von sich aus , und die Armen hörten auf ,
ihm Ehrerbietung zu bezeigen .

„ Es ist wirklich gegen allen Anstand,, , sagte der

eine — „ Wie » venu eine Kartoffel ' nen Hering heiratet, " sagte
der andre . . „ Und wenig besser , als ob sich Hunger und Durst

' zusammeuthätcn . "
Bei dem allgenieinen Verfall seines Ansehens kam er

auch in seinem Beruf zurück . Er verlor Mut und Streben .

. Seine philosophischen Grundsätze leisteten ihm keine Dienste ,
weil sie aüf dem Markte, - wo er sie verwerten wollte , keine

. Nachfrage fanden . Und so versank er . . mit jedem Tage tiefer
in dem Schlamm eines vergeudeten , zu Grunde gerichteten
Lebens .

Die Frau schlug auch nicht gut an . . Sie war eine reiz¬
bare Person mit hübschem Gesicht , aber ohne alle Haltung .
geistlos und überaus eitel . Sie war ihrem Mann als Lieb¬

haber wohl ein wenig zugethan gewesen , als aber ihre Heirat
keinen Neid erregte , wurde sie mißtrauisch . Sie redete sich
gelegentlich ein , daß sie ' vom Schicksal betrogen wäre , und

hörte nicht auf zu klagen , daß jedermann sie so behandle ,
als hätte sie es auf ihres Mannes Verderben abgesehen
gehabt .

. Ter Mann fuhr fort , sie zu lieben , doch nach und nach
fing er auch an . sie zu mißachten " , bei seinem ersten Sprung
ins Wasser hatte er sich gebrüstet ; einem heldenhaften Ent¬

schluß gefolgt zu sein . Er hatte ein ' gutes Mädchen nicht
der Unehre preisgeben wollen , weil sie vielleicht seinem
Fortkoninien . hinderlich sein konnte < Sie aber hatte
sich sein . Opfer nie zum Bewußtsein gebracht . Sie be -

griff offenbar nicht , daß er vermutlich ' ein großer Mann auf
der Insel geworden wäre , hätten ihm Litbe und Ehre nicht den

Weg versperrt . Ihre Unwissenheit war kläglich und er schämte

sich ihrer . Er hatte sich die Verachtung der Welt erworben .
und sich nicht einmal vor Selbstverachtung geschützt .

Der alte Seemann starb plötzlich in einem Rausch , den
er sich ans dein Jahrmarkt geholt hatte , und das Ehepaar
gelangte in den Besitz seines Hauses und Eigentuins zu
Balli ire . Dies besserte jedoch die Beziehungen zwischen ihnen
nicht . Die Frau erkannte , daß sich ihre Stellung zu einander

jetzt völlig verändert hatte . Sie war es jetzt , die Brot
ins Haus brachte . Nach einer geringschätzigeil Be¬

handlung , die sie eines Tages auf der Straße von Vcr -
wandten ihres Mannes ' erlitten , fiihrte sie ihm in ihrer ge »
kränkten Eitelkeit zu Gemüte , daß er ohne sie und die ihrigen
nicht einmal ein Dach über dem Kopf haben würde .

Und doch fuhr der Mann fort , sie zu lieben . Auch war
sie noch durchaus kein verivahrlostes Geschöpf . Sie konnte

zu Zeiten heiter und freundlich sein und zeigte sich außer bei

ihren schlimmsten Anfällen von schlechter Laune als flinke ,
thätige Frau . Das Haus war freundlich und traulich . Es

gab nur eins , was ihn daraus forttreiben konnte , aber es war
von allem das wichtigste . Doch hatten sie auch ihre heiteren
Stunden zusammen .

Ein Kind war ihnen geboren worden , ein Knabe , und sie
nannten ihn Philipp . Das war zwischen ihnen der Anfang
von , Ende — die eiserne Klamnier , die sie zusammen , doch
zugleich auseinanderhielt . Der Vater gedachte beim Anblick
des Sohnes an alles Verlorene , und bei der Mutter wurde
die Erinnerung an ihre getäuschten Hoffnungen durch ihn
frisch aufgestachelt . Der Knabe war eigentlich der recht -
mäßige Erbe von Ballawhaine , die Erbschaft war ihm jedoch
durch die Schuld des Vaters verloren gegangen und er hatte
nichts .

Philipp wuchs zu einem einnehmenden Knaben auf . Es

lag etwas Holdes und Liebenswürdiges , etwas Hochherziges ,
ja fast Großartiges in seinem Wesen . Eines Tages saß der
Vater neben dem mächtigen Fuchsiabäum , der im Garten

auf dem Rasenplatz stand , und beobachtete seineu kleinen

blondhaarigen Sohn , der niit zwei großen Knaben , die er
von der Straße hereingeholt hatte , und mit noch einem
andern , vertrauteren Spielkameraden , dem kleinen , barfüßigen
Peter aus der Hütte am Brunnen , auf dem Kiesweg mit
Mürmeln spielte . Anfangs verlor Philipp , und die großen
Jungen sackten sofort mit Behagen ihren Gewinn ein . Dann

gewann Philipp , und der kleine krausköpfige Peter wurde rein

ausgeplündert und ließ den Kopf hängen . Als Philipp das

sah , hielt er innc , nahm eine nachdenkliche Miene an und rief
dann lebhaft aus : „ Peter hatte diesmal kein Glück gehabt ;
hier , laßt es ihn noch einmal versuchen . "

Des Vaters Brust schivoll ; er ging hinein zu der Mutter
und sagte : „ Mir ist — vielleicht habe ich unrecht — mir ist
aber doch , als ob unser Junge nicht so wie andre Knaben
wäre . Was sagst Du fdazu ? Thorheit ? Mag sein — mag
sein ! Keinen Unterschied , wie ? O nicht doch , nein , nein I "

Tief in dem geheimsten Winkel des Herzens hegte Thomas
Wilson Christian , der gebrochene Mann , der im Schlamme
stecken gebliebene 5lahn , der entwurzelte Stamni , von nun an
einen Lieblingsgcdanken . Der Sohlt würde alles ivieder gc -
Winnen , was der Vater verloren hatte . Er besaß Anlagen ,
er sollte zuin Rechtsgclehrten erzogen werden — eine groß
angelegte Natur — und man würde ihm helfen , sie zu ent -
wickeln ; ein hübsches Gesicht , das jeder ljeb haben ,
mußte ;

- Gefühl , für Gerechtigkeit und die herrlichste
Befähigung , Glück um sich her zu verbreiten . Deemster ?
Warum nicht ? Ballawhaine ? Wer konnte es wissen ' ?. Der

angesehenste , edelste , größte aller Bewohner von Man ? Gott

lveiß es ! . . . . .
Nur muß man ihn lehren , das , was dem Vater Verderb -

lich geworden , zu fliehen . Die Liebe ? Nein , doch läßt ihn
nur lieben , wo er auch achten kann — und nie äußerhalb
seiner eignen Sphäre . Die Insel ist hierfür zu klein ' . Zu
lieben und geringzuschätzen , heißt die Qualen eines Verdammten

erdulden . '
Sobald der arme Mann anfing , diese Träume zu nähren ,

peinigte , ihn jede Liebkosunb , die die Mutter ' dem Sohne zu -
wendete ; und durch jedes Wort , das sie an ihn richtete , wurde

er gereizt . Für ihn selbst mochte ihre ungebildete ' Sprache ja
hingehen und die überschwenglichen Liebkosungen ihrer empfind -
samen Stimmungen waren ihm bisweilen sogar anglmetzm —

der Knabe durfte aber durch dergleichen nicht erniedrigt
werden .

'
. :

lFortsetzung folgt . )



. _ �Nachdruck »frboteit . )

Ein Att�kbild aus Gnglmuckett .
Skizze von L i n a L e i d I.

Gespenstisches , iniheimliches Dunkel ringsum . Kaum die Hemd
steht man vor den Augen . Die vereinzelten melancholische » linken -

rufe , die ans einem sclilecht umzäunten Teiche mit graslosen . von

Wassergeflügel und Schiveinen verwüsteten Ufern ertönen , ad -

gerechnet , ist kein Laut im weiten Umkreis zu vernehmen .
Da schreitet eine lange , schwarze Gestalt fast lautlos über die

vielen runden Holzbohlen , welche streckenweise des sumpfigen Unter -

grnndes wegen quer über die ganze Straße liegen .

Mit einem kecken Schwünge setzt der lange Kerl über den

niederen , sich längs der Straße hinziehenden Holzzann , der die Um -

grenzung des ersten der vier Bauernanwesen , aus tvelchen die�Ort-
schaft Guglmncken besteht , bildet . Leise , vorsichtig nach allen Seiten
um sich spähend �wie ein Dieb , schleicht der Eindringling an der

offenstehenden Wagenremise entlang , nimmt die an der Außenwand
an zwei vorstehenden Holzzapfcn aufgehängte Leiter herab und hebt
sie dann unter kaum zn »nterdrückendein Pusten vorsichtig über den

Zaun , wobei ein leises Knacksen entsteht , was dem alten , mürrischen
Hofhund ein kurzes , heiseres Gebell entlockt .

Nun nimmt der wieder glücklich außerhalb des Zaunes Angelangte
die schtvere Leiter auf die Schulter und strebt damit dem zweiten ,
größeren , rundum abgeschlosseneu Bauernhofe zu . der von der Straße
etwas weiter zurückliegt .

Dortsclbst angekommen entledigt er sich seiner schweren Last und

lehnt die lange Leiter , die bedenklich hin und her schwankt , leise an
die Hinterfront deS Hauses .

Nachdem der Bursche sich noch schnell von deren sicherem Stand -

Punkt überzeugt hat , klettert er die vielen Sprossen hinan , lautlos
und behend ivie ein Wiesel .

Zivci kurz auf einander folgende energische „ Klopfer " am
Kammerfenster bewirken , daß dasselbe im Nn von innen gcössnet
wird , von einer jungen , stämmigen Bauerudirn , der „ Michlbaucrn -
Klarl " , um die es angeht , wie „ im Winter um die Fäustlinge " .

Alsbald entivickelt sich ein eifriges Gespräch und trotz der
warnenden Abmahnungen Klarls wird dasselbe seitens des Besuchers
ziemlich laut und erregt geführt .

Er ist einmal zu „giftig " , der Wastlhuber Tab , er muß sich ein

wengerl Luft machen .
„ Ich sag ' Dir gcrad so viel : drauf kommen wann ich Dir thu ,

daß Du mich für den Narren hast . . . "
„ Wie tverd ' ich denn dies thun l " beschwichtigte die Klarl ängst¬

lich . „ Wie Du mir nur gerad ' eine solche Schlechtigkeit zutrauen
magst ! �Ich weiß gar nit Tab . �was Du allemal gleich , für ein
damischer Gispel bist l " —

„ Wer hat Djr denn » nr . g ' rad die Geschicht ' - wieder einblasen —

daß ich den alten Wittiber heiraten thät ? "
„ Das geht Dich nix ä», Hab' ich ' s inne worden wo in der Welt !

Aber dassell ' laß Dir gewerkt sein , Klarl — wahr , wann dies
wirklich ist , daß Du einen andern heiratest , nachher sei Euch
aber unser Herrgott gnädig — Dir und Deinem schönen Hoch -
zeitcr !"

„ Geh , hör auf — Dn GrantikuS I ES ist Dir ja doch nit so,
Ivie Du Dich anstellst . "

Und den rabiaten Burschen den kräftigen , aber arg vernnch -
lässigten Schnurrbart krauend , fährt die Dirn schmeichelnd fort :
„ Wer wird denn dies alles glauben , was die Lent ' sagen ! Die

schwatzen gar wieviel daher , wenn der Tag laug ist . Ich Hab' ja
doch sonst keinen gerii , als wie Dich , schan 1 Aber jetzt sei g' scheit
und laß Dich nit auslachen ! — Geh ' zn — geh ' fort ' jetzt — der

Tyras hat schon wieder angeschlagen . Wenn uns der „ Voda " drunter
kommt , nachher staubt ' s I "

„5klarl — geh weiter — a so kannst mich nit fortschicken heut
— laß mich ein kleines wengerl eini zu Dirl " fleht der nun wieder
besänftigte Bursch .

„ Geht gar so ein sakrischer Zugluft da heraußcn . Geh zn —

sei g' scheit I"

„ Na , na — nix Tabak da I Damit daß Du es auch weißt ,
warum ' Du vorch so saumäßig grob gewesen bist mit mir . lind
überhaupt ist nit alle Tag „Kirta " , weißt ! "

„ Geh , daß Dn so sein kannst , Klarl ! Dies Hütt ' ich samt dem
nit vermeint . Na — nachher gieb mir wenigstens noch geschwind
ein Busserl ! "

„ Du wärst gar nit geschmnlzen ! DicS heb ' ich Dir auf , der -
Iveil bis Dn wiederkommst , da bist auch froh , wannst eins ' kriegst . "

„ Aber daß es fein gewiß ist !"
„ Gewiß ist ' s, dä kannst Gift drauf nehmen I- — „ Daß ich Dich

nit Heirat ' " , setzt die Falsche in Gedanken hinzu . - -

„ Ich trau Dir aber samt dem nit recht . Mit einem so grUnd -
falschen Weiberleut , da kennt sich der Teufel aus . . — Das Gescheitest
lvirds sein , ich nimm nur ' s Busserl heut gleich mit . "

Mit beiden . Armen klammert der Liebegirr . ende sich an den
eisernen Fensterstangen fest .

Ein paar kräftige Schnalzer durchzitter » die Luft .
Daun geht ' S wie ein „ Wmdg' spiel " wieder die Leiter hinab und

im selben Augenblick ist der ländliche Othello verschwunden . .
Da bellt der Hofhund zum drillenmal .

Auf der Vorderseite des Hauses öffnet sich ein Fenster ' und
ein bczipfelhaubter Männerkopf wird zwischen den Eiseustangen
sichtbar .

„ Was giebts denn ab da drunten ? Wer hat denn um meinen

Hof umeinander waS zu suchen ? "
Keine Antwort .
„ Wauns nit gleich machts , daß Ihr weiter kommt , nachher hetz

ich Euch den Hund nachi I"
Grabesstille .
„ Mit dem Terzerol schieß ich abi I "
Nichts regt sich . Nur der Hund knurrt zuweilen unwillig über

die gestörte Nachtruhe .
Klirrend fliegt der Fensterflügel zu .
Unmittelbar darauf nähern ' sich Klarls Kammer schlürfende

Tritte .
„ Klarl ! . . . Klarl ! . . . Klaaarl l "
„ Jooo . . . oo . . . ovo . . . was wollts denn ? " fragt die in

gut gespielter Schlaftrunkenheit . „ Ah soo . . . Du bist es , Voda ? "

„ Hast Du nix gehört , Klarl , daß sich wer um uusern Hof nun -
geschlichen hält ' ? "

„ Ich ? . . . Wie wär ' denn dies möglich gewesen , daß ich was
hören hält können ? Ich Hab ' ja doch schon geschlafen als wie ein

Ratz , dies hast ja eh geseh ' n !"
„ Na ja — es kann mich betrogen auch haben, " giebt der Milch -

baucr zu , „ aber mir ist ' s halt gra' d so vorkommen . "
Kaum hat der Bauer sich wieder aus der Kammer entfernt ,

klopft es ' Ieffe aus Fenster .
„ Klarl ! — Klarl ! — Geh ' mach ein Bißl anf , ich bins ! "
»Jc ' ffcß na — jetzt weist der „ Kukezer " den auch noch daher

heut ' !"
Mit einem Satze ist die Maid ans dem Bette und öffnet daS

Fenster .
„ Ja hau , Hnrtl , wo kommst denn Du noch her heut ? " frägt sie

verwundert .
„ Wo wcrd ' ich denn herkommen ? Von daheim halt ! — Hast

mir ' s ja geheißen , daß ich heut auf d' Nacht kommen darf ! "
„ Ja , ja , freilich " — jetzt fiel ' s der Klarl erst ein . Na , da ist ' s

aber doch ein reines Glück gewesen , daß der A' nv nimmer zusammen¬
getroffen ist mit dem , des Hütt ' wciterS keine Gaudi und ein Geräuf
abgegeben mitten bei der Nacht I

Aber annehme » konnte sie den Besuch doch nicht , der Vater ist
zn mißtrauisch , der schläft jetzt sicherlich noch gar wie lang
nimmer ein . . .

Leise bittend spricht sie deshalb auf den Burschen ein :

„ Mach ' nur grad ' gleich wieder , daß Du weiter kommst , Hartl !
Grad ' im Augenblick ist der „ Voda " bei mir in der Kammer her -
hinten gewesen und hat nachgeschaut, weil er was gespannt hat .
Aus wär ' s , wenn er Dich aus' liftcn thät - » sein Terzerol hat er
geladeii . Also gelt , Hartl , gehst wieder gutwillig fort , ich bitt '

Dich um Gottcschristiwillen , damit . daß doch kein Unglück nit

geschicht I"
„ Ah sooo wohl — macht der Abgewiesene enttäuscht . „ Ja , da

muß ich freilich gleich wieder abschieben nachher . "
Und so schnell wie er gekommen , verschwindet der überflüssige

Liebhaber wieder vom Schauplatz . . „ .
Von nun an stört in dieser Nacht nichts mehr die heilige Stille

zu Guglmncken . —

Kleines Leuillelon .
— Daö Erdöl in der kalifornischen Landwirtschaft .

Kalifornien ist außerordentlich reich an Erdölbrunnen z der größte
Teil davon wird noch gar nicht ausgebeutet , weil die hohen Fracht -
jätzc der Eisenbahnen die Ausfuhr hindern . Dafür tvird im Lande

selber um so mehr Erdöl verbraucht . Die Lokomotiven der Eisen -
bahnen und die vielen großen landwirtschaftlichen Maschinen
werden mit Erdöl geheizt . „ Aui einer Farm in der Weizen -
qcgcnd Colusch etwa 38 » Kilometer von Sakramento , sah
ich — so schreibt jemand der „ Frankfurter Zeitung " von dort —

eine Dampfmaschine von fünfzig Pferdekräften mit einem acht Fuß
großen Schwungrad in Thätigke' it , welche täglich zwölf Fässer Oel

brauchte und sieben Mann Bedienung erforderte . Acht Pferde waren

nötig , um ihr . beständig Wasser und Brennstoff zuzuführen . Mit einem
von dieser Maschine betriebenen Pfluge wurden in vier Stunden und

fiinfuudvierzig Minuten gegen 30 Hektar Land gepflügt . Auf nur
einem Wege wird eine Strecke von über 40 Fuß Breite gepflügt , in

welcher der Pfliig öS Furchen zurückläßt . Durchschnittlich kann man
mit dieser Maschine gegen 45 Hektar Land den Tag pflügen . Auch
ist sie nicht nur etwa zum Versuch aufgestellt ! denn schon im vorigen
Jahre hat man sie gebraucht und damit 2800 Hektar Land für die

Aussaat hergerichtet. ' Selbstverständlich bezahlt sie sich nur , aber
dann auch hunderstfältig , für größere landwirtschaftliche Flächen , wie

sie in . Kalifornien iioch in großer Menge bestehen . Der Eigentümer
der Maschine und des Landes , auf dem er sie verwandte .
teilt mir mit , daß ein Nachbar von ihm im vergangenen Jahre mit

einer gleichartigen Maschine den Weizen von 400 Hektar Land a »
einem Tage mähte , drosch und siebte ! Sie ersetzt vollkommen

70 Maultiere oder 100 Pferde bei der Arbeit . In Gegenden , in



denen kleine Faune » vorwiest »», ziehen Unternchiucr mit derartisten
Maschinell voll Farin zll Farin , besorgen die Arbeit vieler Woche » in
ein paar Tagen zu beiden Parteien gewinnbriligendein Preise nnd
verdienen dabei nicht selten in wenigen Jahren ein kleines Ver -

mögen . " —

Musik .

Es inag iminer Ivieder ausfallen , dah Deutschland erst so sehr
spät eine originale Blüte des Dramas und zumal der Oper bekomme »

hat . Zwar sind den Historikern der Litterawr und der Mnsik die

Vorläufer , die hauptsächlich ins 17. Jahrhundert fallen , wohlbekannt .
Doch unser Drama im nationalen Sinn des Wortes begann erst
etwa niit der ziveitcn Hälfte des 18. Jahrhunderts , und unsre Oper
in diesem Sinne erst mit dem Ende desselben , während ihre
selbständigste Blüte , Richard Wagners Musikdrama , erst viel

später entstand . Ju eigentümlicher Weise suchte das IIS . Jahr¬
hundert unbewnstt nach einem Ersatz für eine selbständige
mnsikalische Theaterkunst : eS waren dies besonders die ver -

schiedentlichcn Oratorien , und unter - ' ihnen vertraten vielleicht

Hahdns . Jahreszeiteir " am meisten das , lvas für uirsre Zeit
das lnunnchr erreichte Gesamtkuusilverk ist . An die Bedeiltnng jenes
Oratoriums erinnerte uns in diesen Tagen chic gelungene Aus¬

führung seitens der Singakademie , und an das , ivas zur Er¬

reichung dieses Ges amtknnstwerkes führte , ein uns vorliegendes
Recensionsbnch : „ Schiller - Wagner . Ein Jahrhundert der Eni -

Ivickelungsgeschichte fdcs denischcn Dramas . " Von Dr . Martin
Beren ' d ' t . ( Berlin . Verlag von Alexander Duncker . j

Dort also jenes schlichte , aus Frömmigkeit uud Weltlichkeit ,
Naivctät und Optimismus nnd der genügsamen Beschaulichkeit bürgcr -
licher Daseinsfrende aufgebante Werk des Vaters Hahdn von der
Wende des 18 . und IS . Jahrhunderts . Die Aufführung unter
Direktor Georg Schumann erfreute — was ja selten vor -
kommt — insbesondere durch gute Solistenleistungeu . Nur dafc die

Solosänger igar sehr von einander abstachen . Frau Jeanette
de Jong - Grumbacher gefiel uns diesmal miadesteuS eben so
gut wie neulich . Doch neben ihrem so recht nnreflektiert kindlichen ,
ziemlich gleichmäßig gehaltenen Gesang wirkte die Bemühung des
Tenors Ludwig Heß . den jeweiligen Textgehalt durch die ver -

schiedensten Klangfarben nnd sonstigen Ansdru ' iksmittel darzustellen ,
gar zn auffallend . Eugen Hildach Ivar hinwieder der gemütlich
ernste , ruhige Baß ohne besondere artistische Ansprüche . Das

Publikum war auf Kinistgcfühl gestimmt : es klatschte fast gar nicht .
Das erwähnte Werk Behrendts führt uns hauptsächlich

in das Bestreben Schillers mid WagnerS ein , durch ihre
draniatischen Motive uud Personen politische uud sociale Typen
konzentriert zn versinnlichen . Der Verfasser konstruiert viel und ge -
Hort zn den ästhetischen wterndeuteru und Hörern des Graswachseus ;
in der Kritik Schillers hält er niedrigen Inhalt und hohe Dar -
stelluugskunst nicht genug auseinander ; in der Behandlung WagnerS
nimmt er Teile des „ Ringes " isoliert vor , wo er diesen nur als

Ganzes fassen sollte . Seine Rachweisung jedoch , wie Wagner hier
den Kapitalismus , die reaktionären Gewalten , die respektable Durch -
schnittsgesellichaft und dergleichen treffen wollte , ist , trotz verschiedent -
licher Bedenken des Lesers , eine bcackilenswerte Deutung , die dem

Dichterkomponisten selber voraussichtlich gefallen hätte . Raten möchten
wir dein Autor allerdings , nächstens damit zn rechnen , daß historische
Thatsachen doch nicht so glatt auf einfache Formeln zn bringen find ,
ivie es dem vom Detail zn sehr abgewandten Blick des Verfassers
als zutreffend vorkommt . — sz .

Technisches .
io . Eine neue wichtige Anwendung des elek -

irischen Ofens ist zur Schaffung einer Industrie in der Um -

gebnng der Niagarafälle und mit Ausnutzung von deren Wasserkraft
erfolgt . Der Jugcineur Jacobs hat eine Beschreibung des Ber -

fahrens vor der Gesellschaft der Chemischen Industrie in New Dork
gegeben . Es handelt sich um die Herstellung von Berbindnngen
ßcs Elements Barium , die eine vielfache Venvciidnug

'
in

der Industrie finden . Sie werden für die Gerberei ' be -

nutzt , für die Herstellung von weißer Farbe , für die

Reiuigmig von Waffer für industrielle Zivecke , dann in
der allgemeinen chemischen Fabrikation , ganz besonders aber
in der Rübenzuckcr - Jndnstrie für die Gcwimmng des Zuckers .
der unkrystallifiert in der Melasse zurückbleibt . Bariumhydrat ist
ein geradezu idealer Stoff , um das Waffer für Dainpfkessek zu
erweichen , » ud seine allgemeine Einfühnnrg au Stelle der gegen -
wärtig dafür gebräuchlichen Berfahren ist nur eine Kostensrage .
Das Rohmaterial für die meisten in der Industrie verwerteten
Bariiimverbindimgen ist das Mineral Baryt oder Schwerspat , die in
der Ratnr weitverbreitete Verbindung des Grundstoffs Barium mit
Schwefelsänre . UmnnSdicsem Mineral andre Verbindungen herzustellen ,
wnrde es bisher gewöhnlich in einem Flanmienofen mit Kohle oder Coaks
behandelt . Es ist mm nachgewiesen worden , daß bei der Temperatur
des elektrischen Ofens der «- chwefcl ans dem Mineral völlig ans -
geschieden werden kann , so daß das Barnim mir in seiner Berbindnng
mit Smierstoff zurückbleibt . Das Berfahren ist zudem äußerst
sparsam , weil es eine Verwertung des Rohmaterials bis auf 2 bis
S Prozent gestattet , wahrend bisher ein Viertel oder gar die Hälfte
unbenutzt blieb . Das für die Industrie so ivichtige Barimnhydrat
kann dann einfach durch Znsatz von Wasser gewonnen iverden , und
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das fertige Prodult ist bis auf etwa 1 Prozent völlig rein . Aus
dem Barinmhydrat können dann leicht alle andren gewünschten Ver «
bindimgen hergestellt werden . Die Fabrik an den Niagarafällen
liefert vorläufig ö<X> Doppelcenwer täglich . —

Humoristisches .
— Moderner Maß st a b. „ Und Sie sind ein ganz un -

bedeutender erbärmlicher Mensch , nicht mal in der » Woche " sind Sie
abgebildet gewesen ! " —

— Blamage . Lieutenant von Witzleben hat einem Rekruten
vor der Front einen Fußtritt verfetzt . Die Angelegenheit wird dem
Oberst vorgetragen . Dieser beruft , im höchsten Grade entnistet , den
Schuldigen zu sich . „Lieutenaitt von Witzleben , Sie sind ja . sonst ein

ganz brauchbarer Mensch , wie konnten Sie sich aber so vergessen ? k
Sie haben sich die Achtung Ihrer Kameraden vollständig verscherzt .
Das ganze Osfiziercoichs »veiß jetzt , daß Sie — vollkommen durch¬
gelaufene Sohlen an Ihren Stiefeln hatten !" —

— Spekulativ . Frau : „ Du , Mann , wir sollten ims eine
neue Salougarnitnr anschaffen , — die alte ist schon recht schäbig . "

Sil a n n : » Warten wir noch a bissel , dann ist sie antik ! " —

( „ Lustige Blätter " . )

Rotizeu .
— Ein Exemplar der dritten Ausgabe der sogeuaimten

M a l l e r m i - B i b e l ist dieser Tage von Berlin nach England
zum Preise von 5000 M. verkauft worden . Die erste Ausgabe dieser
Bibel erschien 1490 in Venedig ; von ihr sind mehrere Exemplare
bekannt , während man von der 1493 erschienenen AnSgabe bisher
nur zivei kannte , die beide auch erst 1900 , und zwar seltsamerweise
fast zu gleicher Zeit , entdeckt wurden . Das eine befindet sich in
Berlin , das andre in Paris . Dem jetzt bekannt gewordenen
Exeniplar , das soeben verkauft worden , fehlen fünf Blatt im Register .
Der hohe Wert des Werkes liegt hauptsächlich in den prächtige »
441 Holzschnitten , die sich häufig von denen der beiden ersten Ans -

gaben unterscheiden . —

— Das Deutsche Theater wird sei » Gastspiel am
Wiener Carl - Theater bereits am 0. Mai beginnen ; den
Anfang macht Schnitzlers Einaktercyllns » Lebendige Stunden " . —

— „ Madonna " , eine einaktige Komödie von Robert
N e n e r t ( Pseudonym de ? Schauspielers Robert Hiller ) , errang im
M ü n ch e n e r Schauspielhaufe einen starken Heiterkeits -
erfolg . —

— Das „ L n st i g e Tbeater " ( Direktion Dr . Pferhofer )
ivird als erste Novität im September eine einaktige parodistische
Operette ans dem Französischen : » Elisabeth , die Taucher -
braut ' bringen . —

— Von Klingers „ Beethoven " ! wird das getönte
O r i g i n a l m o d e l l in der B e r l i n e r S e c e s s i o n s - A u S -

stellung zu sehen seilt . Das Modell ist in halber Größe ge -
halten . —

'

— Die M ü n ch e n e r ZahreSanSsteklnng 1902 im
Glaspalast Ivird besonders reichhaltig in korporativen Ausstellungen
lein . Iluter andren beteiligen sich kollektiv : die Münchener Künstler -
Vereinigung Liiitpold - Grn' ppe, der Verein für Original - Radiernng
in München , die Scholle , die Vereinigung für graphische Knust , der
Verein Berliner Künstler , die Vereinigten Berliner KlnbS , die Karls -
rnher Kunst - Genosscnichaft , die Schles ' - vig - Holstcinische Kmist - Genosse » -
schaft , die Stuttgarter Knust - Gelwssem ' chaft . die Freie Bereinigung
Württembergischer Künstler , der Frauksmt - Crouberger Künstlertnind ,
die Glasgower Gruppe , die Gesellschast Schottischer Künstler in Edin -

lmrg , eine Gruppe italienischer Künstler und der Aquarellisten -
Berein zu Rom . Ferner werde » noch Sefweat - AussteNmigeu ver -
aiiftaltct von den Werken der verstorbenen Künstler Emst Zionner -
mann und Otto v. Faber du Faur ; auch lvird außer der Abteilung
für christliche Kunst noch eine Abteilung für ausgewählte kuust -
gewerbliche Arbeiten eingerichtet werden . —

— Der Entwurf für ein geplantes Shakespeare - D enk -
mal in Weimar wurde dem Berliner Bitdhaner Professor
Lessiii g übertragen . —

— Bei Schießversuchen auf dem Kruppschen Schießplätze
bei Meppen wird ein ebenso einfaches wie simireickeS Verfahren an¬

gewendet , n»i die Geschiviudigkeit zu messen , mit welcher
die Geschosse die Luft durchfliegen . In der Schußrichtung sind
gelegentlich Rahmen aufgestellt , in denen sich dünne Drahtnetze be¬

finden , die von dem betreffenden Geschoß durchbohrt werden , natürlich
ohne dessen Schnelligkeit auch nur irgendwie zu beeinträchtigen . In
Verbindung mit diesen Drahtnetzen stehen elektrische Drähte , die an
sinnreich nnd minutiös konstruierten Apparaten anzeigen , wann daS
Geschoß das Netz passiert hat . —

Die nächste Nummer des Unterhaltungsblattes erscheint am
Sonntag , den 27 . April .

Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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